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Vorbemerkung
Durch die Zentrale Intervallstudie des ZIJ wurden von 1976 
bis 1980 Lebensweg und Persönlichkeitsentwicklung junger 
Werktätiger in der sozialistischen Industrie verfolgt.
Die Untersuchung fand in drei Etappen statt (ZIS I: 1976; 
ZIS II: 1978; ZIS III: 1980), Der Untersuchungszeitraum 
erfaßt also die erfolgreiche Periode zwischen dem IX, und 
X, Parteitag der SED, Die Veränderungen gesellschaftlich­
historischer Größenordnung verschmelzen mit der Entwick­
lung junger Werktätiger zwischen dem 21./22. und 25./26. 
Lebensjahr: für sie war diese Zeit gekennzeichnet durch 
wichtige individuelle Entwicklungen wie die volle Inte­
gration in den sozialistischen Produktionsprozeß, durch 
Familiengründung, Erhöhung des Qualifikationsniveaus u. a.
Der vorliegende Teilbericht stellt die Ergebnisse der ZIS 
zur Entwicklung des Fernsehens (1.) und Rundfunkhörens (2.) 
bei jungen Werktätigen vor. Aufgrund der komplexen Anlage 
der ZIS konzentrieren sich die Aussagen auf die Häufigkeit 
der Nutzung dieser Massenmedien im Zusammenhang mit ande­
ren Seiten der Persönlichkeitsentwicklung.
Weiterhin liegen am ZIJ vor:
- ein ausführlicher Bericht zur Entwicklung des Medien­

verhaltens junger Werktätiger;
- Teilbericht zum Lesen von Tageszeitungen und zur poli­

tischen Information;
- eine zusammenfassende Information zur Entwicklung der 
Mediennutzung junger Werktätiger,



1, Entwicklung der Fernsehnutzung
Innerhalb des Medienverhaltens nimmt das Fernsehen auch 
bei jungen Werktätigen einen besonderen Platz ein. Obwohl 
es nicht an erster Stelle der Freizeitinteressen steht, 
nimmt Fernsehen durch seine rasche Verfügbarkeit und durch 
sein Programmangebot den größten Anteil freier Zeit in 
Anspruch. Bisherige detaillierte Untersuchungen lassen er­
kennen, daß Fernsehen vor allem als Medium für Unterhal­
tung im weitesten Sinne dient, da Spielfilme, Fernsehfilme 
und -spiele, Unterhaltungssendungen und Sportübertragungen 
eine besonders hohe Sehbeteiligung erfahren.
Nach dem absolut höchsten Fernseh-"konsum” im 12. - 14. 
Lebensjahr und einem Absinken in den folgenden Jahren kann 
für das Ende des Jugendalters bei jungen Werktätigen wieder 
ein Ansteigen der Zuwendung zum Fernsehen insgesamt regi­
striert werden. 1980 (ZIS III) gehören 65 % zu den täglichen 
Zuschauern des DDR-Fernsehens und 42 % zu den täglichen Zu­
schauern von BRD-Sendungen. Über 30 % sehen nahezu täglich 
in den verschiedenen Programmen, weitere 45 % mindestens 
einmal in der Woche! Das DDR-Fernsehen überwiegt im Selek­
tionsverhalten junger Werktätiger, das Sehen unserer Pro­
gramme ist aberbei der Mehrheit mit einer Zuwendung auch 
zu den BRD-Programmen verbunden. Die Untersuchungsergeb­
nisse zeigen nicht, daß eine hohe Nutzungshäufigkeit un­
serer Programme die Zuwendung zum BRD-Fernsehen bei 20- 
bis 30jährigen hemmt und umgekehrt!
Die Zahl der jungen Werktätigen, die weder das DDR-Fern­
sehen noch BRD-Programme sehen, ist mit 2 % praktisch be­
deutungslos. Die Zahl der täglichen Zuschauer ist seit 
1976 (ZIS I) um 7 % (DDR-Fernsehen) bzw. 9 % (BRD-Fernse­
hen) angestiegen, die Zahl der jungen Werktätigen, die 
nicht mindestens einmal wöchentlich unsere Programme sahen, 
bleibt bei 6 - 7 % konstant, beim BRD-Fernsehen verringerte 
sie sich von 32 % (ZIS I) auf 20 % (ZIS III).
Diese Tendenz in der Gesamtgruppe der jungen Werktätigen 
betrifft - wenn auch auf unterschiedlichem Ausgangsniveau - 
alle Teilgruppen'»



Für die Entwicklung des Fernsehverhaltens sind vor allem 
2 Prozesse von großem Interesse:
- die Zahl der jungen Werktätigen, die sowohl unsere als 

auch die BRD-PrÖgr-rarame fast täglich verfolgen, stieg 
von 1976 (ZIS I) 24 % auf 32 % 1978 (ZIS III) und blieb 
danach unverändert;

- insgesamt überwiegt auch in der Entwicklung ein häufi­
geres DDR-Fernsehen, verbunden mit einer wechselnden 
Häufigkeit der Zuwendung zu den BRD-Programmen. Über 
Jahrekonstant (fast) tägliches Fernsehen ist für ca. 50 % 
an unsere, für ca. 25 % an BRD-Fernsehsendungen gebunden.

Aus anderen ZIJ-Untersuehungen (vgl. z. B, Kunst 79) ist 
jedoch bekannt, daß Sendungen des DDR-Fernsehens inner­
halb von 14 Tagen absolut mehr Zuschauer erreichen als 
die des BRD-Fernsehens, daß aber die Sendungen des BRD- 
Fernsehens von ihrer insgesamt kleineren Zuschauerschaft 
häufiger gesehen werden als das beim DDR-Fernsehen zu re­
gistrieren ist.
Das DDR-Fernsehen wird überdurchschnittlich (Durchschnitt 
65 %) häufig täglich genutzt (ZIS III - 1980):
- von weiblichen jungen Werktätigen insgesamt (76 %\ 
m: 59 %);

- von männlichen jungen Werktätigen, die 1980 verheiratet 
waren (62 %% ledig: 51 %) und von weiblichen jungen Werk­
tätigen, die zwischen 1976 und 1980 geheiratet haben
(82 % !);

- von männlichen jungen Werktätigen, die 2 Kinder haben
(72 %; 1 Kind: 60 %; kein Kind: 50 %) und weiblichen Werk­
tätigen mit 1 oder mehreren Kindern (kein Kind: 61 %\
1 Kind: 87 %, 2 Kinder: 79 %\

- von jungen Werktätigen, die Mitglied der SED waren bzw. 
wurden (75 %> Nichtmitglied: 61 %);



- von jungen Werktätigen mit einer hohen Arbeitszufrie­
denheit (85 %; geringe Arbeitszufriedenheit: 64 %);

- von jungen Werktätigen, die langfristig sehr positive 
stabile politisch-ideologische Positionen vertreten 
(85 %) , die sehr positive Haltung leicht relativiert 
haben (80 %), von jungen Werktätigen mit einer insge­
samt positiven ideologischen Entwicklung (78 %) und.von 
jungen Werktätigen, die eine zurückhaltende (mittlere) 
ideologische Position langfristig einnahmen oder aus­
bildeten (76 % bzw. 73 %);

- von jungen Werktätigen, deren politische Information 
langfristig an unsere Medien gebunden ist (86 %\ kon­
stante oder herausgebildete "beidseitige” Information: 
65 %).

Auffällig ist innerhalb einer Vielzahl von Determinanten 
die starke Verankerung des Fernsehens in die eigene Fami­
lie (ngründung) bei jungen Werktätigen. Differenziert sind 
die Zusammenhänge zur ideologischen Position: Wenngleich 
sich die bekannten Unterschiede von politisch Aktiven und 
Überzeugten und weniger Aktiven und Überzeugten wie in 
vielen anderenZIJ-Untersuchungen bestätigten, so sind mit 
einer besonders starken Zuwendung zum DDR-Fernsehen doch 
sehr unterschiedliche politisch-ideologische Haltungen 
und Entwicklungen verbunden!
Sendungen des BRD-Fernsehens werden 1980 (ZIS III) beson­
ders häufig fast täglich verfolgt unter:
- männlichen jungen Werktätigen (46 %; W: 35 %);

- verheirateten jungen Werktätigen (m: 53 %; w: 40 %;
ledig/m: 38 %; w: 27 %);

- jungen Werktätigen mit 2 Kindern (m: 61 %; w: 42 %;
kein Kind/m: 35 %; w: 31 %);

- jungen Werktätigen, die nicht Mitglied der Partei sind 
(48 %; langjährige Mitglieder: 22 %\ seit 1976 Mitglied 
geworden: 32 %);



- jungen Werktätigen, die langfristig eine wenig entwickelte 
politische Haltung haben (59 %) bzw. zurückhaltende (mitt­
lere) Positionen vertreten (49 %) sowie jungen Werktätigen, 
die ursprünglich sehr positive Überzeugungen leicht rela­
tivierten (49 %\ zum Vergleich: positive ideologische Ent­
wicklung: 38 %; langfristig sehrpositive stabile Haltun­
gen: 20 %);

- jungen Werktätigen mit langfristiger Orientierung der poli­
tischen Informationen auf DDR- und Westsender (58 %\ zum 
Vergleich stabile DDR-Orientierung: 11 %; Entwicklung zur
,rbeidseitigen" Orientierung: 44 %).

Auffällig ist die - bereits beim DDR-Fernsehen registrierte - 
enge Verbindung von Fernsehen und eigener Familie(ngründung). 
Neben der deutlichen ideologischen Determiniertheit der Zu­
wendung zum BRD-Fernsehen gibt es also Tendenzen, die häufi­
geres Fernsehen generell fördern, in erster Linie wahr­
scheinlich eine verstärkte Bereitschaft oder Notwendigkeit, 
Freizeit zu Hause zu verbringen.
Das wird auch daran deutlich, daß sich bei verheirateten 
jungen Werktätigen mit Kindern die absolut größten Zuwachs­
raten im Anteil fast täglicher Fernsehnutzer finden. Diese 
jungen Werktätigen sehen also nicht nur mehr fern (und zwar 
über alle verfügbaren Kanäle), sondern haben ihre Nutzungs­
häufigkeit überdurchschnittlich gesteigert!
Hohe Steigerungsraten in Abhängigkeit von der politisch- 
ideologischen Entwicklung von ZIS I zu ZIS III gibt es vor 
allem bei jungen Werktätigen, die bereits 1976 (ZIS I) eine 
positive ideologische Haltung hatten oder sich seitdem posi­
tiv entwickelten (Steigerung des Anteils der täglichen Zu­
schauer des DDR-Fernsehens um etwa 15 %), Allerdings gilt 
das auch für jene, die ursprünglich eindeutig positive Posi­
tionen mehr oder minder ausgeprägt aufgaben! Die Nutzungs­
entwicklung beim DDR-Fernsehen ist also zur Entwicklung der 
politisch-ideologischen Überzeugungen nicht parallel. 
Demgegenüber lassen sich engere Zusammenhänge von Nutzungs­
entwicklung und ideologischer Entwicklung beim BRD-Fernsehen



finden: Der Anteil täglicher Zuschauer von Sendungen des 
BRD-Fernsehens stieg bei jungen Werktätigen, die ursprüng­
lich sehr positive ideologische Positionen einschränkten 
oder aufgaben, von 18 % (ZIS I) auf 49 % (ZIS III) bzw. 
von 8 % (ZIS I) auf 32 % (ZIS III)!, junge Werktätige mit 
unverändert bzw, sich entwickelnder positiver politisch- 
ideologischer Position: + (6 % bzw, + 1 0  %). Eine große 
Steigerung des Anteils täglicher Zuschauer (von 26 % auf 
49 % !!) findet sich aber auch unter jungen Werktätigen 
mit langfristig konstanten zurückhaltenden ideologischen 
("mittleren") Überzeugungen,
Insgesamt können wir also politisch-ideologische Entwick­
lungen feststellen, die mit entsprechenden Entwicklungen 
in der Mediennutzung parallel gehen, aber auch solche, die 
gegenläufig sind und Veränderungen in der Mediennutzung 
ohne deutlich einhergehende Veränderungen in wichtigen Per­
sönlichkeitsbereichen, Diese Vielfalt real vorfindbarer Ent­
wicklungen zwingt zum Überdenken allzu leichtfertiger Wir­
kungsvorstellungen und zu differenzierteren Untersuchungs­
strategien.
Die Ergebnisse über Veränderungen der Fernsehnutzung werden 
in Tab, 1 und 2 zusammengefaßt.
Tab. 1: Veränderungen in der Nutzung des DDR-Fernsehens 

bei jungen Werktätigen (in %)

ZIS III 1980
1976 (nahezu) einmal/ einmal/ gar nicht
(ZIS I) täglich mehrmals mehrmals

wöchentlich monatlich
(nahezu)
täglich 77 20 2 1
einmal/
mehrmals
wöchentl. 50 ! 44 5 1
einmal/
mehrmals
monatlich 37 37 21 5
gar nicht 32 27 27 13



Die Zunahme des DDR-Femsehens betrifft zur ZIS III hin 
alle Gruppen. Wenn 62 % ihre Fernsehnutzung nicht verändert 
haben, so kommt dies vor allem durch die sehr hohe Stabili­
tät des täglichenSehene (45 %) zustande. 23 % sehen 1980 
häufiger als 1976 Sendungen des DDR-Fernsehens - darunter 
sind 17 die 1976 (ZIS I) mindestens einmal wöchentlich, 
jetzt aber fast täglich sehen, 16 % reduzierten das Fern­
sehen (vor allem junge Werktätige, die 1976 täglich sahen: 
12 % von ihnen sahen 1980 "nur" mehrmals wöchentlich). 
Größere Veränderungen betrafen also Schwankungen in der 
wöchentlichenFernsehhäufigkeit.

Die Häufigkeit des Sehens von Sendungen des BRD-Fernsehens 
ist bei 52 % von ZIS I zu ZIS III unverändert (darunter: 
stabile tägliche Zuwendung 23 %; stabile wöchentliche Zu­
wendung: 20 %). 34 % sehen 1980 häufiger diese Sendungen 
als 1976, 14 % weniger (auch hier vor allem Wechsel von 
fast täglicher zu 'wöchentlicher' Zuwendung).

Tab. 2: Veränderungen im Sehen von Sendungen des BRD-Fern­
sehens bei jungen Werktätigen (in %)

1980 (ZIS III)
(nahezu) einmal/ einmal/ gar

1976 (ZIS I) täglich mehrmals mehrmals nicht
wöchentlich monatlich

(nahezu)
täglich 71 25 3 1
e i nma1 /mehrma1s 
wöchentlich 35 56 8 1
einmal/mehrmals
monatlich 18 48 20 14
gar nicht 13 34 16 37



Von besonderer Wichtigkeit ist angesichts der dargestell­
ten Entwicklungen, in welchen Gruppen junger Werktätiger 
die quantitativen Relationen zwischen dem täglichen Sehen 
unserer und der Programme der BRD-Sender besonders auf­
fällig sind.
Eine überdurchschnittlich hohe Zuwendung zum DDR-Fern­
sehen im Vergleich zum Fernsehen insgesamt kann 1980 
(ZIS III) festgestellt werden:
- für weibliche junge Werktätige (tägliche Nutzung des 
DDR-Fernsehens: 76 %, tägliche Zuwendung zum BRD-Fern­
sehen: 34 %) , insbesondere ledige;

- für junge Werktätige, die entweder 1976 bereits über 
positive ideologische Positionen (und zwar unabhängig 
davon, wie sie sich danach entwickelten !!) verfügten, 
oder seitdem eine positive Bewußtseinsentwicklung nahmen 
(Differenz jeweils größer als 30 %)\

- für junge Werktätige, deren politische Information lang­
fristig an unsere Medien gebunden ist (86 % : 11 %).

Ein besonders hoher Anteil an täglicher Zuwendung zum BRD- 
Fernsehen im Vergleich zur gesamten Fernsehnutzung ist 
charakteristisch für:
- männliche junge Werktätige (tägliche Nutzung des DDR- 
Fernsehens: 59 %; tägliche Zuwendung zu BRD-Sendungen:
46 %), vor allem männliche Werktätige»über 26 Jahre 
(58 % : 48 %) bzw. mit 2 Kindern (72 % : 61 %);

- junge Werktätige, die langfristig wenig politisch- 
ideologisch entwickelt sind (41 % : 59 %) oder von be­
reits eingeschränkten und weniger profilierten soziali­
stischen Positionen abrückten (43 % : 43 %);

- junge Werktätige, die sich politisch bereits lange sowohl 
über unsere als über BRD-Sender informieren (65 % : 58 %),

Mit diesen Gruppen sind Schwerpunkte für die ideologische 
Arbeit gegeben, weil sie ohne hinreichende "Verankerung" 
in sozialistischen Positionen erheblichem gegnerischen 
ideologischen Einfluß ausgesetzt sind.



2, Entwicklung des Rundfunkhörens

Der Rundfunk behält seinen Platz im Medienverhalten junger 
Werktätiger, Ungeachtet wichtiger Veränderungen in der Zu­
wendung zum Rundfunk hat sich die Zahl der täglichen Hörer 
von ZIS I (1976) zu ZIS III (1980) nur unwesentlich in der 
Gesamtgrüppe junger Werktätiger erhöht, 1980 konnten 71 % 
zu den täglichen Hörern von DDR-Rundfunksendern gezählt 
werden (1976: 67 %; 1978: 65 %), weitere 27 % hören minde­
stens einmal wöchentlich. Sendungen westlicher Rundfunksen­
der werden 1980 (ZIS III) von 40 % nahezu täglich gehört 
(1976: 35 %; 1978: 37 %)
Diese Daten bestätigen, daß das Hören westlicher Rundfunk­
sender seit vielen Jahren trotz verbesserter Empfangsmög­
lichkeiten (z. B. im UKW-Bereich) insgesamt nicht dramatisch 
zugenommen hat. Verglichen mit dem Pernsehverhalten junger 
Werktätiger ist beim Rundfunkhören der Anteil der vor allem 
unsere Sender Nutzenden stärker (Rundfunk: 31 % mehr täg­
liche Hörer der DDR-Sender; Fernsehen: 23 %). Das ist u, a, 
auf die Orientierung der DDR-Sender auf massenhafte Kommu­
nikationsbedürfnisse (Musik, kurze Information, Service­
leistungen usw.) und Nutzungsgewohnheiten im Tagesablauf 
zurü ckzuführe n.
Innerhalb der vielfältigen sozialdemographischen Unterschie­
de in der Zuwendung zu den DDR-Rundfunksendern ist vor allem 
die sehr hohe Zahl täglicher Hörer unter weiblichen jungen 
Werktätigen auffällig (79 %; m: 66 %), Diese Geschlechts- 
typik zeigt sich mehr oder minder deutlich in allen Gruppen! 
(Ausnahme: junge Werktätige, die im Untersuchungszeitraum ge­
heiratet haben).
Der Anteil täglicher Hörer unserer Sender ist besonders hoch:
- bei weiblichen jungen Werktätigen, die 1980 (ZIS III)

25 Jahre und älter waren (83 %; 23 - 24 Jahre: 75 % ) ’,
1976 bestanden keine bzw. nur geringe Altersunterschiede;



- bei weiblichen jungen Werktätigen, die im Untersuchungs­
zeitraum nicht geheiratet haben (82 %) bzw. schon verhei­
ratet waren (81 %\ im Untersuchungszeitraum geheiratet:
74 %); diese Unterschiede bestanden bereits 1976; eine 
gerade entgegengesetzte Differenzierung besteht bei männ­
lichen Werktätigen (geheiratet,? 72 %\ verheiratet: 64 %, 
ledig: 60 %),

Diese differenzierten Nutzungsgewohnheiten und -entwick- 
lungen sind nur schwer aufzuklären, da sie z, B.nicht durch 
entsprechende Unterschiede bei anderen Merkmalen der fami­
liären Situation und anderen sozialen Merkmalen (soziale 
Herkunft; Qualifikation) ergänzt werden. Deutlich wird aber, 
daß bei weiblichen jungen Werktätigen der Kreis täglicher 
Hörer unserer Sender höher ist als bei männlichen, während 
für das Hören westlicher Sender das Gegenteil gilt (w: 34 %i 
m: 44 %).
Die Abhängigkeit des Hörens westlicher Sender von familiären 
Lebensbedingungen ist ähnlich für das Fernsehverhalten ins­
gesamt - deutlicher als bei unseren Sendern.
Besonders große Unterschiede gibt es zwischen
- weiblichen jungen Werktätigen, die länger verheiratet sind 

(bereits 1976) (44 % täglicher Hörer) und Ledigen (24 %)\ 
diese Unterschiede-vomHämilienstand abhängig - finden sich 
nicht bei männlichen Werktätigen;

- bei jungen Werktätigen mit 2 Kindern (männlich kein Kind: 
37 %; ein Kind: 46 %; 2 Kinder: 52 %; weiblich kein Kind: 
35 %s ein Kind: 30 %; 2 Kinder: 46 %)!

Es handelt sich hier um Unterschiede, die sich erst seit 
1976 herausgebildet bzw, seitdem vergrößert haben. Das zeigt 
sich u, a, darin, daß sich die Zahl der Rundfunkhörer nur in 
diesen genannten Gruppen seit 1976 (ZIS I) wesentlich erhöht 
hat (tägliche Hörer von BRD-Sendern: verheiratete weibliche 
Werktätige: + 20 %; Werktätige mit 2 Kindern: 19 %). In der
Zuwendung zum DDR-Rundfunk gibt es in keiner Gruppe junger 
Werktätiger gravierende Veränderungen.



Während beim Fernsehen mit gewisser Berechtigung von einer 
zwar differenzierten aber "ganzheitlichen" Verhaltensweise 
gesprochen werden kann, die sich auf alle vorhandenen Pro­
gramme richtet, liegen beim Rundfunkhören offensichtlich 
sehr differenzierte Abhängigkeiten und Entwicklungen vor.
Die Zuwendung zu den verschiedenen Sendern ist ebenso mit 
Unterschieden in ideologischen Positionen und gesellschaft­
licher Aktivität verbunden (vgl. Tab, 3)> nicht aber ein­
deutig auf bestimmte Lebensbedingungen im Familienkreis 
zu beziehen.

Tab. 3: Abhängigkeit des täglichen Hörens der DDR- bzw.
BRD-Rundfunksender von der Entwicklung ideologi­
scher Positionen (ausgewählte Gruppen, in %)

DDR-Rundfunk BRD-Rundfunk
tägliche Hö- Differenz tägliche Hö- Differenz 
rer - ZIS III ZIS I - III rer ZIS III ZIS I - III

ideologisch ... 
stabil sehr
positiv 88 + 6  18 +/- 0

positiv mit 
negativen 
Entwick-
lungen 77 - 2 45 + 27 !
positiv
entwickelt 71 + 4  21 - 28 !
stabile oder 
entwickelte 
"Mittelposi­
tion" 84 + 14 ! 44 + 1 4
"Mittelposi­
tion" mit 
negativen 
Entwick­
lungen 57 - 4 47 + 1
konstant
negativ 50 - 3 55 - 3 !!



Neben den deutlichen Unterschieden in der Nutzung des Rund­
funks zwischen jungen Werktätigen mit verschiedenen Verläu­
fen der Bewußtseinsentwicklung, die bisherige ZlJ-Untersu- 
chungsergebnisse bestätigen, sind teilweise sehr diffe­
renzierte Zusammenhänge von Bewußtseins- und Medienent­
wicklung auffällig (z, B, bei jungen Werktätigen mit sta­
bilen "Mittelpositionen"), Ähnliche Zusammenhänge gibt es 
zu verschiedenen Merkmalen der gesellschaftlichen Aktivi­
tät. Sie zeigen, daß vor allem der Anteil in der Zuwen­
dung zu unseren und den westlichen Sendern besonders deut­
lich mit politisch-ideologischen Positionen korrespondiert. 
Dennoch ist festzuhalten, daß - von Ausnahmen abgesehen - 
junge Werktätige mit sehr verschiedenen ideologischen Posi­
tionen jeweils häufiger tägliche Hörer unserer als der der 
BRD-Sender sind!
Diese vielfältigen Nutzungsentwicklungen werden auch durch 
LängsschnittZusammenhänge verdeutlicht,

Tab, 4: Veränderungen in der Nutzung der DDR-Rundfunksender 
bei jungen Werktätigen (in %)

ZIS III (1980)
(nahezu) einmal/ einmal/ gar
täglich mehrmals mehrmals nicht

1976 (ZIS I) wöchentlich monatlich

(nahezu)
täglich 8 0 18
e i nma1 /mehrma1s 
wöchentlich 55 ! 38

einmal/mehrmals 
wöchentlich bzw. 
gar nicht 41 ! 31

Die Zunahme des Hörens der DDR-Rundfunksender betrifft alle 
Gruppen. 20 % haben ihre Zuwendung verstärkt, vor allem 
junge Werktätige, die 1976 wöchentlich ein- oder mehrfach 
unsere Sender hörten. 15 % hören weniger, dabei handelt es 
sich in der Mehrheit um tägliche Hörer von 1976,
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Für 55 % ist eine konstante Zuwendung zum DDR-Rundfunk fest­
zustellen, darunter sind 53 %, die 1976 wie 1980 täglich un­
sere Sender einschalteten. Das tägliche Hören unserer Sender 
ist eine außerordentlich stabile Verhaltensweise!
Bei der Zuwendung zu den BRD-Rundfunksendern überwiegen die 
jungen Werktätigen, die 1980 häufiger hören als 1976,mit 
34 % deutlich jene, die 1980 seltener hören ( 2 0 %). 46 % be­
hielten ihre Hörhäufigkeit bei. Die Zunahme betrifft vor 
allem das "Gelegenheitshören", während sich die Wechsel zwi­
schen täglicher Zuwendung und ein-/mehrmaligem Hören wöchent­
lich weitgehend ausgleichen, 20 % sind tägliche Hörer sowohl 
1976 als auch 1980. Die vergleichsweise großen Veränderungen 
in der Zuwendung zum Hören westlicher Sender gehen aber ein­
her mit einer stärkeren Abhängigkeit des Hörens 1980 von 
Ausgangspositionen 1976, betreffen also "kleinere" indivi­
duelle Veränderungen bei allerdings recht vielen jungen Werk­
tätigen.

Tab. 5: Veränderungen in der Zuwendung zu BRD-Rundfunksen­
dern bei jungen Werktätigen (in %)

1980 (ZIS III)
(nahezu) ein-/mehrmals ein-/mehrmals gar 

1976 (ZIS I) täglich wöchentlich monatlich nicht

(nahezu)
täglich 58 34 4 4
ein-/mehrmals
wöchentlich 39 ! 48 10 3
ein-/mehrmals
monatlich 20 45 ! 23 12

gar nicht 16 36 16 32

Diese vielfältigen Veränderungen bei ihrer gleichzeitig 
stärkeren Abhängigkeit von langfristig sich herausbildenden 
Nutzungsgewohnheiten verweist darauf, daß hinter der Ent­
scheidung für oder gegen westliche Sender auch klare bzw. 
unklare medienpolitische Einsichten stehen. Die höhere



Stabilität der täglichen Zuwendung zum DDR-Rundfunk (bzw. 
-Fernsehen) läßt sie als eine Verhaltensweise kennzeich­
nen, die zum "jungen Werktätigen in der DDR ’dazugehört1 ", 
während das Gelegenheitshören bzw, -sehen unserer Sender 
offensichtlich stärker vom Angebot der Sender abhängt.
Diese Vermutung wird durch andere Ergebnisse der Medien­
forschung (z. B. Studie Kunst 79) bestätigt. Sie führt 
zur Schlußfolgerung, daß die Herausbildung einer klaren 
Haltung zur eigenen Mediennutzung nur im Wechselspiel 
der gesamten Bewußtseinsentwicklung, der Entwicklung 
kommunikativer Einstellungen und Verhaltensweisen (Erwar­
tungen, aber auch medienpolitische Einstellungen usw.) 
und der Arbeit der Medien selbst (z. B. bereits durch ih­
re Angebote für junge Werktätige) erfolgreich ist.


